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beſaß. Dort pflegte ich groͤßtentheils den Abend 
it Spazierengehen auszufüllen. Einſt überrafchte 


wachte, 22 10 800 völlig Are 
Alle Berhungen, ben ragten Weg wieder zu 
finden, waren fruchtlos, und ich befand mich in 


x 


Buchdrucker Krieg. 
Sick ß; . 


i Sonnabend den 29. April 1826. 
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einer ußerſt unangenehmen Lage, als es plötzlich 


neben mir im Gebuͤſche rauſchte. Ich blickte auf; 
ein maͤnnliches Weſen ſtand mir zur Seite, und 
fragte: wohin ich wolle? Ich habe mich verirrt, 


i antwortete ich ihm, und nannte zugleich das Guth 
meines Onkels mit der Bitte, mich auf den rechten 


Weg dahin zu fuͤhren. — Er ſchwieg einige Augen⸗ 


blicke, dann erwiederte er: Es iſt weit bis dahin, 


und Sie jetzt hin zu geleiten mir unmöglich; doch 


wollen ‚fie unter meinem Dache ‚übernachten, fo 


denken, dieſen Vorſchlag anzunehmen. 


folgen Sie mir. Ich trug keinen Augenblick Be⸗ 
Stumm 
ſchritt er nun an meiner Seite daher, antwortete 
auf meine Fragen nicht, und ſchien ganz in Gedan⸗ 


ken verſunken, Endlich brach er das Schweigen. 
Sie ſind noch nicht lange in dieſem Koͤnigreiche? — 


Nein, erwiederte ich ihmz doch, wer unterrichtete 


Sie von meinem Schickſal? — Er. Sie ſelbſt. — 
Ich ſtand ſtill und blickte ieee ene an. 


Ich ſelbſt? rief ich erſtaunt. — Er. Ja; Sie 
ſelbſt! In dieſem Walde wohnen Raͤuber, und 
Sie fuͤrchten ſich nicht! — Ich. Warum ſollte 
ich mich fürchten, ich habe nichts bei mir, was für 


Raͤuber einen Werth haben könnte. — Nun faßte 


er mit Waͤrme meine Hand. Sie haben nichts zu 
befürchten, junger Mann; die Räuber in dieſem 
Walde morden nicht. 


N Unter dieſen Gefprächen ſah ich mich an der 
Thuͤr einer im Dickigt des Holzes verſteckten Woh⸗ 


nung. Mein Begleiter klopfte an, und eine rauhe 
Stimme rief: Wer da? — Ein Sohn der Nacht, 
war die Antwort meines Fuͤhrers. — Die Thür 
öffnete ſich; ich ſah mich, bei dem Scheine des 
Lichts, in einem geraͤumigen ſchwarzgemalten 
Zimmer, ringsum mit Waffen verziert; wenig 


Stuͤhle und zwei Tiſche waren das ganze Ameuble⸗ 


ment. Einer davon ſtand unter einem kleinen 
Spiegel, war mit einem weißen Tuche bedeckt und 
auf demſelben ein Todtenkopf. — Jakob! rief nun 
mein Begleiter einem fuͤrchterlichen Geſichte entge⸗ 
gen, mach Feuer im Kamin und decke dann für 
meinen Gaſt auch. — Nach wenig Augenblicken 
brannte das Feuer; er faßte meine Hand, und wir 
ſetzten uns an ſelbiges. Jetzt erſt hatte ich Gelegen⸗ 
heit, den ſonderbaren Mann naͤher zu betrachten. 
Aufrichtig geſtehe ichs, noch nie ſah ich eine ſchoͤ⸗ 
nere maͤnnliche Figur; aber ich ſah auch noch auf 


keiner Stirn ſo unverkennbare Zeichen des Kum⸗ 


mers und des nagendſten Grams! — Hochachtung 
und Erſtaunen wechſelten in meiner Seele, ſobald 
das Gespräch begann. 
Kenntniſſe in einem Menſchen vereint gefunden. 
Taͤndelnd ging er von einem Fache zum andern 
über, und bei einem jeden ſchien es, er habe ſich ein 


miges Mahl, 


Noch nie habe ich ſo viel 


— 


ganzes Menſchenalter nur mit dieſem einzigen 


beſchaͤftigt. Auf einmal ſchlug eine in einem 
Nebenzimmer ſtehende Uhr zwoͤlf, und zu gleicher f 


Zeit geſchah draußen ein Schuß; ich fuhr erſchro⸗ 


cken zuſammen. Das iſt das Zeichen zum Eſſen, 


ſprach mein Wirth; der Tag iſt bei uns Nacht, die 
Nacht Tag. Sie werden mit dem Auswurf der 
Menſchheit, mit einer Raͤuberbande eſſen; doch 
fuͤrchten Sie nichts, denn die Rechte der Gaſtfrei⸗ 
heit ſind uns heilig und unverletzlich. Er faßte 
meine Hand; vor der Hütte war, unter dem 


Schutze graubemooſter Eichen, ein Tiſch gedeckt. 


. 


Ich ſetzte mich zu meines Wirths Seite, und noch 


achtzehn Perſonen verzehrten mit uns ein einfoͤr⸗ 
das nur durch die Erzaͤhlung des 


Hauptmanns gewuͤrzt ward. Alles horchte auf 


ihn; nichts, was auch nur von fern das Gepraͤge 


der Unanſtändigkeit trug, allenthalben Unterredun⸗ 


erwarten darf. — Endlich war abgegeſſen; ich 
kehrte mit ihm allein zu dem verlaſſenen Zimmer 
zuruͤck. Unſer Geſpraͤch begann von neuem, aber 


N 


= gen, wie man ſie in eioifiieten Privathäuſern kaum > 


nicht mit der vorigen Heiterkeit. Mein Wirth war _ x 


une, 


1 


ernſthaft geworden, und in alles, was! 
miſchte ſich finſterer Menſchenhaß. — ee 


mich uͤber die ſonderbare Tapezirung ſeines Zim⸗ = 2 


mers. Warum waͤhlten Sie die ſchwarze Farbe? 


fragte ich endlich; ſchwarz macht traurig, und es 


iſt doch Pflicht, vergnügt zu ſeyn.— ie haben 


recht, erwiederte er in einem ſpoͤttiſchen, doch nicht . 
beleidigenden Tone; Sie haben recht, wenn Sie 
von ſich ſelbſt reden; aber ich — ich kenne die 
Freude nur noch dem Namen nach; mir iſt fie längſt 
eine ſtemdgesidene Emin indung. — Sie ſtaunen 
dieſe Wände e anz die ſchwarze Farbe falt Ihnen 
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auf. — Es iſt die Farbe meines Schickſals! 


O waͤrs auch die Farbe meines Herzens! — Ein 
ſonderbarer Wunſch. — Es ſcheint Ihnen nur 
ſo. — Mit einem ſchwarzen Herzen waͤre ich viel⸗ 
leicht glücklich geworben; jetzt bini ich elend, namen⸗ 
los elend! — 
Schaͤdel. Er wies mit einem fürchterlichen Blick 
auf ihn, u und alle feine Züge verzerrten ſich. — Er 
iſt mein Alles, fuhr . er! ir dann n fort. Wenn ich in den 
Stunden ernſter⸗Betrachtung ſo vor ihm ſtehe, und 
dann der Gedanke: „Auch du wirſt einſt ſchlafen!“ 
in mir aufwacht, nur dann bin ich reich, reicher wie 
eure gluͤcklichſten Erdenſoͤhne. Sie verlieren — ich 
En gewinne; ihnen iſt er ſchrecklich — mir iſt er 
i Wohlthat. Sterben, um nie wieder zu erwachen, 
welch ein ſchoͤner Gedanke! von mir ſo oft, aber 
nie genug gedacht. — Bewußtlos werde ich einſt 
ſchlummern, jene Schlangen, die mein Inneres 
durchwüͤhlen, mit mir. Es giebt Augenblicke, wo 
es Gluͤck igkeit wäre, ſeinen Verſtand zu ver⸗ 
rliche Wahrheit, die ich in gluͤck⸗ 


a 


2 


aben der Stirn rchen, tiefer wie der 
Zahn der Zeit ſie aͤtzt; aber ſie toͤdten nicht. — 
en Fan die zweite Stunde nach Mitter⸗ 


ir zu viel geſagt, du haſt meine Neu⸗ 
| zes darf ich um die Mittheilung deiner 
= Geſchichte bitten? — Aber was hatte ich gebeten! 
Sein Blick wurde ſchrecklich, ward der Blick eines 


t 2 
1} 


Verzweifelten. Meine Geſchichte, ſagte er dann 


mit graͤßlichem Lachen, moͤchte wohl ſchwerlich zu 
ſanften Traͤumen hinuͤberwiegen; ſie wuͤrde das 


Haar auf deinem Haupte emporſtraͤuben, dich deine 


Mein ganzer Reichthum iſt — jener 


Bitte bereuen laſſen, — und ich verletze die Rechte 
der Gaſtfreiheit nie. Unter meinem Dache muß 


man ruhig ſchlafen; aber morgen beim Scheiden. 


Die Geſchichte meines Lebens iſt kurz wie ein froh 
durchlebter Augenblick, aber nicht ſo ſchoͤn wie 
er. — Ich ging, warf mich auf das fuͤr mich berei⸗ 
tete Lager; aber ich konnte nicht ſchlafen. Von 
Zeit zu Zeit hoͤrte ich Geraͤuſch in der Huͤtte, dann 
wieder tiefe Stille. Endlich ſchlug es fuͤnf Uhr; ich 
vermochte es nicht mehr auszuhalten, ſprang von 
meinem Lager auf und oͤffnete die Thuͤr der Kam⸗ 
mer. Mein Wirth ſaß noch am Kamin und blickte 


ſtarr auf die ausgebrannten Kohlen. Du haſt nicht 


haͤtte. — Gram und 


ſchlafen koͤnnen, redete er dann mich an; verſcheucht 
dieſe Wohnung den Schlaf von den Augen eines 
jeden? — Nun mußte ich mich neben ihn ſetzen, 
und bald erſchien ein kleines laͤndliches Fruͤhſtuͤck; 
wir ſprachen viel und lange. Es mochte ungefaͤhr 
fi jeben Uhr ſeyn, als ich nach Hut und Stock griff, 
meine Wanderung zuruͤck anzutreten; denn fuͤr 
alles Gold beider Indien haͤtte ich ihn nicht noch 
einmal an ein Verſprechen erinnert, das ihm ſo 


„viel zu koſten ſchien. — Sie wollen gehen? ſagte 


er nun. — Ich muß; zu Hauſe wird alles beſorgt 
um, mich ſeyn. — Sie haben recht, denn dort weiß 
man, daß hier Raͤuber wohnen; doch warten Sie 
nur noch einige Augenblicke. Nun befahl er, Pferde 


zu ſatteln, und zog mich auf meinen Platz, = 


zurück. — Junger Mann, hob er dann ernſt und 
feierlich an, was ich verſprach, will ich r 
Hie ſollen mich nicht verkennen. > 
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Ich bin der einzige Sohn eines Großen dieſes 
Koͤnigreichs; er, ein ſehr begüterter Mann, wandte 
an meine Erziehung viel, und verwandte es, wie 
ich mir ſchmeichelte, nicht umſonſt. Ich ſchreite uͤber 
die erſten Jahre meines Lebens hinweg, denn ſie 
koͤnnen kein Intereſſe für Sie haben, und hebe da 
zu erzaͤhlen an, wo ich als Juͤngling die Akademie 
verließ. Bald nach meiner Ruͤckkunft ſahe ich mich 
befoͤrdert, und nach einigen Jahren hatte ich die 
glänzendfte Ausſicht. Unerfättlicher Stolz wohnte 
in dem Buſen meines Vaters; er liebte mich nur, 
weil mein Steigen dieſer Leidenſchaft ſchmei⸗ 
chelte. — So ſtand ich nun — ringsum Aus⸗ 


ſichten zum Gluͤck, und ich ſtolzer Knabe waͤhnte 
im Buche der Zukunft geleſen zu haben, und ver⸗ 


gaß doch, daß auch der Weiſeſte die Geſchichte der 
naͤchſten Minute nicht mit Gewißheit zu verkuͤndi⸗ 
gen vermag. Ich ſah ein Maͤdchen aus der niedern 
Klaſſe des Volks. Jene unerklaͤrbare Leidenſchaft, 
die ſchon ſo manchen brauchbaren Staatsmann und 
tapfern Krieger vom Gipfel ſeines Gluͤcks herab⸗ 
ſtieß, bemaͤchtigte ſich meines ganzen Herzens. 
Anfangs wandte ich alles an, uͤber ihre Tugend 
zu ſiegen. Mit Verachtung wies ſie mich zuruck, 

und — das Feuer brannte heftiger. — Nun 
warf ich mich zu den Fuͤßen meines Vaters, flehte 
um ſeine Einwilligung zu unſerer Verbindung. 


Kalt ſtieß er mich zuruͤck. Biſt du wahnſinnig? 


donnerte er mir entgegen; eine Dirne aus der Hefe 
des Volks meine künftige Schwiegertochter! — 
Lieber will ich dich und ſie auf dem Rabenſtein, als 
am Altar ſehen. — Was war nun noch fuͤr mich 


zu hoffen? So durchlebte ich ein halbes Jahr, ſag 


fie ſeltener, und liebte fie täglich heftiger. In 
ruhigern Stunden ſagte ich mir freilich alles, was 


Rioſalie vereint, von der Arbeit unſere 


durchdrungen, ſeine Kniee umfaßt; mein kleine 


ſich gegen eine ſolche Verbindung ſagen laͤßt; doch 
was vermag kalte Vernunft gegen ein Herz voll 


glühender Leidenſchaft? Endlich erlag ich dem 
Kampf; ich entfloh mit ihr nach einer der entfern⸗ 
teſten Provinzen des Koͤnigreichs; dort vereinigte 
uns die Hand des Prieſters, und ich kaufte fuͤr 
wenig mitgenommenes Geld ein kleines unbetraͤcht⸗ 
liches Landguth. Hier lebte ich, mit meiner 


Ja, das war die Roſenzeit meines Lebens! Unter 
dem niedrigen Dache meiner Hütte lebte ich gluͤck⸗ 
licher, wie der Fuͤrſt im Diadem, und der Held 
mit Lorbeeren bekraͤnzt. — Doch hinweg tiber jene 
Szenen! — Nach einem Jahre ſchloß ich ein 
Pfand unſerer Liebe in meine Arme, und trank 
dann aus dem Becher menſchlicher Gluͤckſeligkeit 
Liebe und Vaterfreude noch zwei gluͤckliche Jahre — 


An einem Abend, als ich von der nn Fe 
fand ich — meinen Vater bei meinem Weibe. — 8 


Ich habe dir verziehen, rief er mir entgegen; 
theile du mit mir und deinem Weibe, was das 
Gluͤck mir gab. — Roſalie hatte, vom Dankgefuͤhl 


Bube netzte mit Thraͤnen kindlicher Freude 


r Hande. 


1 
ann 


Hand; mich hatte die Freude bewußtlos an feinen 
Buſen geſchleudert, denn feine Einwilligung hatte 8 

ja nur noch meinem Gluͤcke gefehlt. Kurz, es wa 7 
das größte Feſt, was je kindliche Liebe und Dank! 


barkeit gefeiert haben. — Doch verzeih, 


remd⸗ i 


ling! ich kann nicht weiter. Nach dreien Tagen — en 


farb Weib und Kind durch Gift, welches mein 
Vater ihnen reichte, und am vierten ſtarb die⸗ 


ſer Vater durch ſeines Sohnes Dolch. — Lebe 


wohl, Fremdling! Er drückte mir die Hand zum 


Abſchiede; ein Thraͤnenſtrom entſtürzte ſeinem 


großen blauen Auge, und buͤrgte für die Wahrheit 


feiner Erzählung. Lebe wohl! das dort war 
meines Weibes Schaͤdel. — Ich ging; in der 
Thuͤr wandte ich mich noch einmal zu ihm. — 
Wirſt du nie wieder unter Menſchen zuruͤckkeh⸗ 
ren? — Nie! was mich glücklich machen konnte, 
deckt das Grab, und uͤberdies nuͤtze ich auch hier 
mehr, als dort unter euch. Ich bin Raͤuberhaupt⸗ 


mann; man darf jetzt nur rauben, wo man ohne 
mich gewiß auch morden wurde. — So verließ ich 
ihn, und langte, von einem ſeiner Diener begleitet, 


an den Grenzen des Holzes an, wo ich mich denn 


leicht zu dem Guthe meines Onkels zuruͤck fand. 


N 


— 
— — 


Sbeianele = 


Wer auf Erdengüter ſtolzt hienieden, 
Hat vor'm Traͤumer wenig nur voraus; 
Täuſchung iſt von Wirklichkeit verſchieden, 


25 Sylter Räthſel. 
en dla unter allen Zonen, 


ne Schoͤpfungen verſchmauſt, 
= d ein Titus freundlich winkt, 
Attila die Geißel ſchwingt, 

Um ſich ein oͤdes Reich zu gründen, 
. Laͤßt Dich die erſte Sylbe finden. 
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An jedem Körper iſt die zweite, 
Bei jeder Laͤnge, jeder Breite, 
Die nicht ein ſanfter Kreis umſchließt, 
Elliptiſch ſchoͤn und rund umfließt, 


Und ſuchſt Du ihr nicht auszuweichen, 


So wird ſie unſanft Dich erreichen; 
Selbſt Luther kam zu ſeiner Zeit 
Mit ihr in einen tiefen Streit. 


Das Ganze iſt ein freundlich Staͤdtchen, 
Das zwiſchen Bergen wie ein Faͤdchen 
Dicht an der Biela Ufern laͤuft, 

Worüber ſie despotiſch ſtreift. 


In ſeiner ſchoͤnen Naͤhe quellen 
An heiligen geweihten Stellen 
Drei Brunnen ſchon ſeit grauer Zeit 


Und geben denen, die fie ſchauen 


Und ihren Segnungen vertrauen, 
Geſundheit, Kraft und Heiterkeit. 


Droht Dir das Schlimmſte aller Schismen, - 
— Ein Chor von boͤſen Rheumatismen; 
Quaͤlt Dich die launenvolle Gicht; 


Faßt Dich ein Heer von Nervenuͤbeln, 
Die alle Aerzte nicht ergrübeln, 
O dann vergiß das Plaͤtzchen nicht. 


Neckt Dich in einer boͤſen Stunde 
Des feindlichen Geſchoſſes Wunde, 
So ſuch' es ja bei Zeiten auf; 
Bald wird der Schmerz voruͤber gehen 
Und froͤhlich wirſt Du um Dich ſehen, 


Ich gebe Brief und Siegel drauf. 


* 
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Auflöſung des Räthfels im vorigen Stuck: 
Aft, Laſt, Haſt, Gaſt, Baſt, 
Maſt, Raſt, Faſt. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Aufforderung. 

Durch die hohe Miniſterial⸗Verordnung vom 
13. April 1825 iſt beſtimmt worden, daß alle junge 
Leute, welche zu der zunaͤchſt zur Aushebung kom⸗ 
menden Altersclaſſe gehoͤren, und ihren Wohnſitz 
in den Gemeinden haben, oder ſich bei Einwohnern 
des Orts in irgend einem Geſindedienſte oder als 
Lehrburſchen ꝛc. befinden, ſich bis zum 15. Mai 
bei den die Stammrollen fuͤhrenden Ortsbehoͤrden 
melden muͤſſen. Diejenigen, welche ſich nicht mel⸗ 
den, und die unterlaſſene Meldung nicht hinreichend 
zu entſchuldigen vermoͤgen, ſollen ihrer etwanigen 
Reclamationsgruͤnde verluſtig gehen, und wenn ſie 


zum Militairdienſt tauglich befunden werden ſollten, 


vor allen andern Militairpflichtigen zum Dienſt 
eingeſtellt werden. 

Auch gilt die naͤmliche Maaßregel fuͤr alle Mili⸗ 
tairpflichtige aus den fruͤhern Altersclaſſen bis zum 
Löſten Jahre, welche im Laufe des letzten Jahres 
erſt ihren Wohn⸗ und reſpectiven Aufenthaltsort in 
der Gemeinde genommen haben und noch nicht 
in die Stammrolle eingetragen ſeyn moͤchten. 

Die in den Gemeinden anweſenden Militair⸗ 
pflichtigen müffen ſich perfönlich einfinden; für die 
Abweſenden aber muͤſſen die Eltern, Vormuͤnder 
oder Verwandten erſcheinen. 5 5 

Dieſer geſetzlichen Beſtimmung zu Folge müffen 


alle hieſigen jungen Leute, welche im Jahre 1806 


geboren ſind, und alſo zu der zunaͤchſt zur Aushe⸗ 
bung kommenden Altersclaſſe gehoͤren, ſie moͤgen 
Einheimiſche oder Fremde ſeyn, ſo wie die der 
uͤbrigen Altersclaſſen bis zum 25ſten Jahre, in der 
Behauſung des Herrn Senatoris Seydel in der 
Stadt, nahe am Markte, bis zum 15. Mai dieſes 
Jahres ſich melden und ihre Namen, inſofern dies 


zuruͤck erſtattet werden 


ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


nicht bereits geſchehen iſt, in die Stammrolle ein⸗ 
tragen laſſen. a 
Derjenige, welcher dieſe Aufforderung unbe⸗ 


achtet laͤßt, hat den Nachtheil ſich ſelber beizu⸗ 


meſſen, welcher 
ſtehen moͤchte. FR E 
Grünberg den 25. April 1826. 
Der Magiſtrat. 


ſpaͤterhin hieraus fuͤr ihn ent⸗ 


— 5 
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Bekanntmachung. = 


Es iſt die Einführung einer kirchlichen Feier 
des Sylveſtertages hieſigen Orts von des Koͤnigs 
Majeſtaͤt nicht genehmigt worden, weshalb die im 
Monat Februar fuͤr genannten Zweck in den Stadt⸗ 
bezirken eingeſammelten freiwilligen Beitraͤge, im 
Geſammtbetrage von 62 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf., 
durch die Herren Bezirks-Vorſteher den Gebern 
ſollen, welches hiermit 


4 


bekannt gemacht wird. 
Gruͤnberg den 26. April 1826. 


er i 5 > 


A 


Subhaſtations Patent. 

Die zum Nachlaß des verſtorbenen Fleiſchers 

Carl Wilhelm Tismer gehörigen Grundftüde * R 

1) das Wohnhaus No. 241. im 2ten Viertel, 
tarirt 433 Rtlr. 10 Sgr. ä 

20 8 Weingarten No, 1482., taxirt IHREN 


1 Sgr. en 
3) der Acker No. 553., tarirt 95 Rtlr. 
4) die Graͤſerey No. 329., taxirt 85 Rtlr. 


in Termino den 27. May, welcher peremtoriſch 
iſt, Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu fich beſitz- und zahlungsfaͤhige 
Kaͤufer einzufinden und nach erfolgter Erklaͤrung 
der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht 


geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben. er 
Grünberg den 14. April 1826. 


Königl Preuß. Land⸗ und Stabt-Geriht: 


ee, 
. 


Subhaftations = Patent. 
Das zum Tuchmacher Samuel Gutſche'ſchen 
Nachlaſſe gehoͤrige Wohnhaus No. 14. im Sten 
Viertel, taxirt auf 398 Rtlr. Cour., ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino auf 
den 20. May c. a., welcher peremtoriſch iſt, Vor 
mittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz- und aer Celle Kaͤu⸗ 
fer einzufinden, und nach erfolgter Erklärung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 
e den haben. 
Gruͤnberg, den 7. April 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt = Gericht, 


2 


Er 
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Anzeigen. 


ohnweit der Reitbahn gelegene Obft- und Kuͤchen⸗ 
Garten, iſt ſofort auf das laufende Jahr zu ver⸗ 
pachten. Pachtluſtige belieben ſich den 4. Mai d. J. 
bei mir hieſelbſt zu melden. 
asberg den 24. April 1826. 
Köhler. 


dem Maugſchtberge belegenen, früher auf 207 Rtlr. 

5 No. 1578, zu ver⸗ 
aufen, konnen fi Käufer bei mir oder auch bei 
der verwittweten Frau Braͤunig auf der Niedergaſſe 
zu jeder Zeit melden, und werden wir mit demje⸗ 
8 befte Geboth erklaͤrt, den Verkauf 


en 29. April 1826. . 
5 Carl Gotthard Seidel, 


GR 


= Einem hochgeehrten Publiko zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mit dem 30. d. M. meine Geſchaͤfte als 
Baͤcker anfangen werde. Ich empfehle mich daher 


— 
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zu geneigter Abnahme, indem ich mit der beſten 
Backwaare zu Dienſten zu ſtehen mich beſtreben 
werde. Meine Wohnung iſt im Brettſchneider'ſchen 
Hauſe vor dem Niederthore. 
Gruͤnberg, den 27. April 1826. 

Br Wilhelm Mahlendorf. 


Es iſt ein Acker nebſt Graͤſerey bey der Stein⸗ 
bruͤcke, wie auch eine Wieſe hinter Woiſcheke, auf 
ein Jahr zu vermiethen. Das Naͤhere iſt zu 


erfragen bey 
Wilhelm Nippe 
auf der Niedergaſſe. 


—— ꝗꝗ — ne 


Sehr ſchoͤne wirkliche Holländische Heringe, 
fo wie dergleichen marinirte, Hollaͤndiſchen Kaͤſe, 
auch Sardellen empfing neuerdings und empfiehlt 


zu billigen Preiſen 


Der meiner Ehefrau zugehörige, in Grünberg 
gen oder geſtohlen worden. 


E. T. Wecker auf der Obergaſſe. 


Ein Napoleond'or von 1815 iſt verloren gegan⸗ 
Erſteren Falls dem 
ehrlichen Finder 3 Rtlr. Belohnung in der Buch⸗ 
druckerei des Herrn Krieg; eine gleiche Belohnung 


letztern Falls demjenigen, welcher den Dieb alſo 


Von meinem Neffen Adolph Braͤunig beauf; 
gt, den von ſeinem Vater David Braͤunig auf 


Drentkau eine Tochter, Anna 
Bauer Hohenber 
Gottfried. 


anzeigt, daß er zur Unterſuchung gezogen werden 
ann. = 


— 


* 


5 Kirchliche Nachrichten. | : - 


= Geborne. 

Den 17. April: Dem Fleiſchhauer Mſtr. J. S. 
Angermann ein Sohn, Guſtav Ferdinand. 

Den 20. Dem Tuchm. Mſtr. Forth eine Tochter, 
Friederike Louiſe. — Dem Haͤusler A. Greiſer zu 
Heinersdorf ein Sohn, Johann Auguſt Franz. — 
Dem Tuchmachergeſellen A. Dehmel eine Tochter, 


Agnes Franziska. Re, 3 
Den 21. Dem Haͤusler Gottfried Muche zu 
Roſina. — Dem 


g in Sawade ein Sohn, Johann 


Beutel, Tochter des Tuchfabr⸗ und Kirchenvorſteher ter, Erneſtine. 9 1 55 4 Monat, 10 Samade Cabn 
d e 


E25 


Den 22. Dem Schmidt Franz Schuberth in Joh. Ehriſtian Bothe, Vorwerkshofmann hieſelbſt, 
Witzgenau eine Tochter, Anna . mit Igfr. Anna Roſina Jentſch aus Langherms⸗ 

Den 24. Dem Tuchm. Mſtr. C. J. Fiedler dorf. — Der Bombardier Carl Gottlob Müſtroph, 
Zwillinge, ein Sohn Heinrich RR und eine mit Caroline Henriette Krauſe. — Der Wittwer pP 
todte Tochter. — Dem Tuchm. Mſtr. Friedr. Wilh. Franz Wa Buͤrger und Einwohner, mit 


Hentſchel ein Sohn, Ernſt Julius. Igfr. Maria Eliſabeth Schulz. 
Getraute. 5 Geſtorbne. 
Den 19. April: Der Wittwer Gottfr. — Den 21. April: Der Tuchmachermeiſter Florian 
ſalke, Einwohner in Deutfch= Keffel, mit Barbara Werner, 56 Jahr, (Abzehrung). — Des Gärtner 
Roſina Titze aus Wilhelminenthal. Gottfr. Grulms in Lawalde Tochter, Joh, Doro⸗ 


Den 20. Der Gaſtwirth Johann Gottlob Tha⸗ thea, 1 Jahr 6 Wochen, Gahnfieber). — Des hie⸗ 
maſchke in Wittgenau, mit Igfr. Maria Eliſabeth ſigen Einwohner C. A. Nixdorf Tochter, Johanne 
Linke zu Wittgenau. — Der Iggeſ. J. G. Marſch, be Caroline, 5 Jahr 2 Monat 14 Tage, 
Bauer in Sawade, mit Igfr. Anna Elifab. Gladus (Krämpfe). 

aus Sawade. — Der Iggeſ. J. D. Irmler, Kutſch⸗ Den 23. Des verſt. Tuchfabr. Jerem. Bub. 
ner in Kuͤhnau, mit Igfr. Anna Eliſab. Dietze aus Muͤhle Wittwe, Frau Maria Dorothea geb a 
Kuͤhnau. — Der Handſchuhmacher Mſtr. Jacob 64 Jahr 19 Tage, Schlag). — Des Buͤrger und 


* 


Wolinsky, mit Frau Beate Lukke geb. Brenner. — Einwohner C. G. Ilmer Sohn, Heinr. Ferdinand, 

Der Drechsler Mſtr. Chriſtian Walter, mit Frau 8 Wochen, (Kraͤmpfe). — Des Bauer Chriſtian 

Joh. Eliſab. Woywod geb. Heinze, f Scheibner in Lawalde Sohn, Johann Friedrich, 
Den 25. Der Iggeſ. Friedrich Wilhelm Auguſt 6 Monat, (Krämpfe). 

Effner, Bürger und Tuchfabr., mit Igfr. Chriſtiane Den 25. Des Tuchm. Mſtr. Franz Meyer Toch⸗ = 


J. Beutel. — Der Tuchm. Mſtr. C. D. Starſch, Des Bauer F. G. Hohenberg in Sa 
mit Igfr. Johanne Roſine Helbig. — Der Iggeſ. Johann Gottfried, 4 Tage, raue) 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


: Hoͤchſter Mittler 
Vom 24. April 18256. Preis. Preis. 
: Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel[ 1 6 6 1 5 9 
Roggen ö : 655 22 = ne 1 
Gerſte, große = — 20 — — 19 6 
E leine 2 — 18 — — 16 6 
Hafer 5 — 1 — 
Erbſen E = — 28 — l — 27 
Hie 2 = 1. 78 1 6 3 
Heu deer Zentner — 21 — 5 29 6 
4 — = 3 22 6 


Stroh . . Idas Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerations⸗ Preis viertellährig 12 Sgr. bert er 
Inſerate werden e bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. f er 


’ 1 8 . 
2 * Re > x « 7 2 > 
3 Er Den —— N N ek ati 1 RE z 2 


